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AN DEN ENTSCHWUNDENEN SOMMER
Von Emil Schibli

Muse, holde Gefährtin,
Dank dir, die mir vergönnt,
den Sommer hymnisch zu preisen,

den gastlichen Wirt einer Jahrzeit.

Der uns das Herz und dem
Herbste die Körbe

mit duftenden Gaben gefüllt hat,
die wir nun eintun,
in unsere Speicher und Scheunen.

Spür ich den lieblichen Atem des
Sommers

jetztnoch.im herbstlichen Winde?

Wahrlich, ich glaub es,

denn er belebt mir

zärtlich erinnerte Bilder.

Rosen prunkten
und Kirschen lockten im Laubnetz,

später der samtene Pfirsich.

Äpfel reiften und Birnen und
Trauben,

Weizen und Korn und das
Wurzelgewächs.

Tausend Gestalten und tausend
Geschöpfe

Aber von allem das Schönste

waren die badenden Mädchen!
Ihnen bräunte der Sommer

die zierlichen Glieder,
und sie boten sich dar
wie schnurrende Kätzchen.

Ach, wie stand ich dabei
neidisch in seiner Werkstatt!
Oftmals sah ich ihn blinzeln,
den Lockern,
wenn er ein Restchen schim¬

mernden Goldstaubs
ihnen zwischen die Brüste blies.

Und so wäre noch Manches
und Vieles,

eine unendliche Fülle des Guten,
das der Sommer uns Sterblichen

gab.
Ja, und dann ging er,
schlicht wie ein Wandrer.

Abends, als ich im Boot fuhr,
da sass er
drüben am dämmernden Ufer

des Flusses.
Tauchte den Fuss ein,
träumerisch spielend.

Dann, als ich nah war,
sah ich ihn aufstehn.
Lächeln im Antlitz
grüsste er winkend.
Über den Hügel schritt er davon.
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